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übersandt. Aufgrund der erlassenen Kontaktbeschränkungen im Zusammenhang mit der 
Ausbreitung der Corona -Pandemie im Frühjahr 2020 konnten zu Beginn nur vereinzelte 
Gespräche wie geplant durchgeführt werden. Die meisten Abfragen mussten durch die 
länger anhaltende Situation und einer zunehmenden Arbeit aller Akteure aus dem 
Homeoffice zunächst überwiegend schriftlich erfolgen und konnten erst Ende 2020 
abgeschlossen werden. Wo möglich bzw. notwendig ergänzte ein persönlicher bzw. 
telefonischer Kontakt die schriftlich geäußerten Punkte.  

Fachamt  angefragt 
am 

Termin / 
Rück-
meldung  
am 

Gesprächspartner  Beteiligungsform  

Amt für Weiterbildung 
und Kultur  

18.03.2020 18.03.2020 Herr Albert  Gespräch 

Jugendamt 01.04.2020 16.07.2020 Herr Slaboty Gespräch 

Schul- und Sportamt  01.04.2020 27.11.2020 Herr Pick,  
Herr Löwer,  
Herr Nack,  
Herr Marufke  

Gespräch 

Straßen- und 
Grünflächenamt  

01.04.2020 28.04.2020 
+ 
17.07.2020 

Herr Abbenhaus, 

Herr Reschke, Herr 
Kronmaier,  

Herr Pasch 

E-Mail / Gespräch 

Amt für Soziales 01.04.2020 07.04.2020 Frau Schöneich E-Mail 

Umwelt - und 
Naturschutzamt  

01.04.2020 07.05.2020 Herr Weiß E-Mail 

Wirtschaftsförderung  01.04.2020 15.06.2020 Herr Sellerie Gespräch 

Stabsstelle 
Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz 

08.04.2020 02.07.2020 Frau Weber Gespräch 

Migrations - und 
Integrationsbeauftragter  

25.05.2020 08.06.2020 Herr Segina E-Mail 

AG Stabile Kieze /  03.03.2020 /  Präsentation / 
Rückfragen 

Abbildung 2: Übersicht über die erfolgte Fachämterbeteiligung  

Die eingegangenen Hinweise und Maßnahmenvorschläge wurden in Form von Protokollen 
und Tabellen dokumentiert und mit den Ableitungen aus der Analyse der 
Rahmenbedingungen abgeglichen. Nach der Zusammenführung, Prüfung und Aufbereitung 
der eingegangenen Rückmeldungen erfolgte eine Einarbeitung in das Konzept. Im Juli und 
August 2021 erhielten die Fachämter eine Arbeitsversion des ISEK mitsamt Maßnahmen listen 
und -steckbriefen zur Prüfung und Korrektur. Dies umfasste auch die Vorschläge zur 
Priorisierung, der zeitlichen Umsetzung sowie eine Abfrage der konkreten Summen für die 
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einzelnen Maßnahmen. Am 10. August 2021 wurden die Ergebnisse der Fortschreibung 
zudem im Stadtentwicklungsausschuss der Bezirksverordnetenversammlung (BVV) 
vorgestellt. Diese abgestimmten Ergebnisse bildeten die Grundlage für die finale Erarbeitung 
sowie die politische Beschlussfassung. 

Parallel zum gesamten Erarbeitungsprozess erfolgte eine Rückkopplung der Arbeitsstände in 
Form von Zwischenpräsentationen, Steuerungsrunden und in bilateralem Austausch auf 
Arbeitsebene mit dem Stadtentwicklungsamt als Auftraggeber und zugleich federführendem 
Fachamt für die Umsetzung des Förderprogramms L ebendige Zentren und Quartiere (LZQ). 

Beteiligung der Öffentlichkeit  

Die Fortschreibung des ISEK fokussiert sich auf eine fachliche Überprüfung und Anpassung 
anhand der Maßnahmenumsetzung sowie veränderter Rahmenbedingungen. Zielstellung 
war es, die Bürger einerseits über die Anpassungen zu informieren und ihnen anderseits die 
Möglichkeit zu geben, sich in den Erarbeitungsprozess einzubringen, um einen transparenten 
und interaktiven Planungsprozess zu ermöglichen.  

Bedingt durch die Corona -Pandemie im Jahr 2020 konnten größere 
Beteiligungsveranstaltungen nicht durchgeführt werden. Um das Thema dennoch 
hinreichend in eine breite Öffentlichkeit zu tragen, wurde am 11. August 2020 mit einem 
Info -Stand auf dem gut frequentierten Havelländischen Land - und Bauernma rkt auf dem 
Marktplatz im Zentrum der Spandauer Altstadt über die ISEK -Fortschreibung und die 
geplanten Schwerpunktsetzungen informiert. Mitarbeiter des Altstadtmanagements sowie 
des Stadtentwicklungsamtes kamen mit den Bürgern ins Gespräch und standen als  
Ansprechpartner zur Verfügung.  

 

Abbildung 3: Bürgerbeteiligung zum ISEK auf dem Marktplatz  



http://www.altstadtmanagement-spandau.de/
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der vergangenen Jahre zeigt, dass die Kommunikation der Gestaltungsregeln fortlaufend 
aufrechterhalten werden muss. So ist auffällig, dass viele Gewerbetreibende trotz 
umfangreicher Informationsmöglichkeiten keine Kenntnis von dem Regelwerk haben.  

Effekte des Gebietsfonds 

Durch den Gebietsfonds können Eigentümer und Gewerbetreibende  einen 
Fördermittel zuschuss u.a. für straßenseitig sichtbare Sanier ungen oder Neuanschaffungen 
von Elefanten  in Anspruch nehmen. Dieses Finanzierungsinstrument  hat sich im 
Zusammenspiel mit dem Gestaltungshandbuch als ein erfolgreiches Mittel erwiesen, um das 
Erscheinungsbild sichtbar aufzuwerten. Es ergeben sich vielfält ige Einsatzmöglichkeiten wie 
bspw. zur Erneuerung von Werbeanlagen, Außenmöblierung oder Markisen. Darüber hinaus 
ist eine Zunahme des Mitteleinsatzes für Fassadensanierungen zu erkennen, die wiederum 
positive Effekte auf die Wirkung im öffentlichen Raum m it sich bringen. Nach anfänglichen 
Anlaufschwierigkeiten im ersten Jahr werden die bereitstehenden Fördermittel von Jahr zu 
Jahr schneller ausgeschöpft. Auch durch eine bürgernahe Beratung und konkrete Angebote 
zur Hilfestellung bei der Umsetzung konnten v on 2016 bis zum Ende des Jahres 2019 bereits 
26 Projekte mit rund 109.500 EUR gefördert werden. Die Investitionssumme privat 
verausgabter Mittel in Zusammenhang mit der Förderung lag bei rund 447.000 EUR 1. Pro 
Projekt stehen maximal 10.000 Euro zur Verfüg ung, wobei davon 50 Prozent der Kosten 
förderfähig sind.

 

Abbildung 4: Über den Gebietsfonds geförderte neue Werbeanlage  

Die Förderung zielt zudem darauf ab , einen Anreiz zur freiwilligen Anpassung von 
Werbeanlagen und Fassaden an die Vorgaben aus dem Gestaltungshandbuch zu schaffen. 
Die begrenzt zur Verfügung stehenden Mittel sind an eine genehmigungsfähige Umsetzung 
und positive Außenwirkung geknüpft. Neben einer punktuell durchgeführten attraktiven 

 
1 Durch die Begrenzung der Förderung auf 10.000 EUR je Projekt und dem Auftreten von Mehrkosten bei einzelnen Projekten weichen  Fördersumme und private 
Mittelaufwendung stark voneinander ab.  
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Bezirksverordnetenversammlung (BVV) aufgegriffen und auch von der Altstadtvertretung 
diskutiert.  

 

Abbildung 5: Lieferverkehre prägen die Fußgängerzone auch außerhalb der zulässigen Zeiten 

Die abgestimmte Rahmenkonzeption für den öffentlichen Raum trifft  wesentliche Aussagen 
zum Umgang mit der Neugestaltung des öffentlichen Raumes sowie de s Verkehrs, inkl. 
Ansätzen zu Fahrradabstellanlagen und der Logistik der le tzten Meile. In der 
Programmplanung für das Jahr 2023 soll eine entsprechende weiterführende Untersuchung 
und Konzeption beantragt w erden, um Lösungsmöglichkeiten für dieses wichtige Thema 
aufzuzeigen. 

Der Wunsch nach dem Ausbau eines Wegeleit- und Informationssystems wurde wiederholt 
geäußert, ein entsprechendes Konzept liegt bereits vor, soll jedoch auf Anraten vom 
Fördermit telgeber erst zu einem späteren Zeitpunkt nach/mit Umbau der Straßenräume 
erfolgen. Eine frühere Umsetzung ist erneut zu prüfe n. Aus Sicht der Altstadtvertretung kam 
die Anregung auf, die Straßenschilder um Informationen zur historischen Benennung der 
Straßen zu ergänzen. Inwiefern dies zulässig ist, ist noch zu klären. Weitere historische 
Erklärtafeln könnten für eine Bereicheru ng auch unter touristischen Gesichtspunkten sorgen. 
Zum Teil sind diese bereits im Konzept enthalten.  

Die flankierenden Maßnahmen des Altstadthausmeisters (Projekt der Immobilien - und 
Standortgemeinschaft nach dem Berliner Immobilien - und Standortgemeinsch aftsgesetz 
[BIG]) hinsichtlich der Entfernung von Graffiti , zusätzlichen Reinigungsarbeiten, der 
Beseitigung von Spontangrün sowie der Pflege der Baumscheiben sind sichtbar und werden 
positiv wahrgenommen. Die privat finanzierte Maßnahme stellt einen wich tigen (finanziellen) 
Beitrag seitens der Gebäudeeigentümer zur Entwicklung eines attraktiven 
Geschäftsumfeldes dar. 

Mobilität  

ÖPNV und Fernbahnhof 

Die hervorragende Anbindung an den schienengebundenen ÖPNV ist ein großer 
Standortvorteil der Altstadt. 45.00 0 Personen7 nutzen täglich diesen Verkehrsknotenpunkt. 
Ein zentralisiert ausgeprägter Busverkehr mit dicht befahrenen Linien und intensiv 
nachgefragten U-, S-, Regional- sowie Fernbahnzügen sorgen für einen hochfrequentierten 
Bereich. Rege Wohnungs-Neubautätigkeiten insbesondere im Norden des Bezirks lassen in 

 
7https://web.archive.org/web/20170830104014/http://www.deutschebahn.com/presse/berlin/de/aktuell/presseinformationen/15052874/ Reinigungsgeraet_fuer_Spanda
uer_Bahnhofsdach_getestet.html 
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Resümee 

Trotz einzelner bereits erfolgter Verbesserungen bleibt die Neugestaltung des öffentlichen 
Raums das zentrale Thema und gleichzeitig insbesondere bzgl. des Bauablaufes die zentrale 
Herausforderung zur Attraktivitätssteigerung der Altstadt für Besucher und Kunden. Das 
unzureichende Wegeleitsystem, eine geringe Aufenthaltsqualität in der Fußgängerzone 
einschließlich der Stadtplätze und eine nicht mehr zeitgemäße lückenhafte Barrierefreiheit 
machen eine grundlegende Überarbeitung des öffentlichen Raumes auf Ba sis der bereits 
vorliegenden Empfehlungen aus der Rahmenkonzeption notwendig.  

Der Rathausvorplatz ist in vielerlei Hinsicht mangelhaft und bedarf einer grundlegen den 
Überarbeitung, um den veränderten Nutzungserfordernissen  gerecht werden zu können. 
Eine Trennung der Verkehrsteilnehmer und eine verstärkte Etablierung der Barrierefreiheit 
sind hier essentiell. Zusätzlich muss das Radwegenetz erweitert und mit dem Straßenverkehr 
kompatibel gestaltet werden. Fahrradabstellmöglichkeiten sind auszubauen, auch um  
Radfahrer gezielt als Kunden anzusprechen. Ein vorrangig schienengebundener Ausbau des 
ÖPNV ist mittelfristig unabdingbar, um dem Verkehrsproblem im Spandauer Zentrum mit 
einer nachhaltigen Lösung zu begegnen. Letzteres liegt jedoch nicht im Wirkungsberei ch des 
Förderprogramms. Die Neugestaltung des Marktes spielt ebenfalls eine zentrale Rolle 
innerhalb der zukünftigen Entwicklung des öffentlichen Raumes. Als Herzstück der Altstadt 
Spandau verlangt die Platzgestaltung die Berücksichtigung einer Vielzahl an Faktoren und 
Bedarfen, um allen Nutzungsansprüchen gerecht zu werden. Die detaillierte Planung zu 
dieser Maßnahme läuft bereits.  

Bei allen Maßnahmen im öffentlichen Raum ist zu bedenken, dass deren Umsetzung nur 
nacheinander erfolgen k ann. Zum einen stellen die beengten Platzverhältnisse die 
Baulogistik vor große Herausforderungen, zum anderen müssen die Auswirkungen auf den 
Standort und die ansässigen Gewerbetreibenden möglich st gering gehalten werden. Auch für 
die Märkte und Veranstaltungen müssen entspr echende bauzeitliche Ausweichflächen 
bedacht werden.  
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III.  Handlungsfeld 3 - Wohnen und Soziales  

Wohnen  

Wohnstandort  

Aufgrund einer stark durch Handel und Gewerbe geprägten Stadtstruktur ist das Quartier 
nur in nachgeordneter Funktion ein Wohnstandort. Dement sprechend herrscht eine geringe 
Einwohnerdichte (Stand 2020: 48 Einwohner/ha), insbesondere im Vergleich zu anderen 
Berliner Städtebaufördergebieten im Programm LZQ17. Die höchste Konzentration befindet 
sich in den Wohneinheiten am Lindenufer, was auf die historisch  gewachsene Baustruktur 
zurückzuführen ist. Punktuelle Veränderungen der Einwohnerdichte in den Blöcken haben 
keine statistische Relevanz. 

Demnach ist die Altstadt vor allem hinsichtlich ihrer Zentrumsfunktion von Bedeutung. Dies 
hat sich in den letzten Jahren nicht verändert. Primär sind dort Dienstleistungen, 
Einzelhandel und Büronutzungen angesiedelt. Aufgrund der Lage und Anbindung bedient der 
Betrachtungsraum einerseits wesentliche Bedarfe und besitzt durch seine  Zentrumsfunktion 
eine hohe Bedeutung für den Bezirk. Außerhalb der Fördergebietskulisse steigt die 
Einwohnerdichte wieder deutlich an, insbesondere westlich des Altstädter Ringes und östlich 
im Stresow befinden sich größere Wohngebiete.  

Wohnlage 

Im Vergleich zu 2015 wurden Wohnlagen im Betrachtungsraum und der näheren Umgebung 
von einer mittleren zu einer einfachen Wohnlage abgewertet 18. Das betrifft den Behnitz, 
weite Teile des Lindenufers, der Fischerstraße, der Bebauung zwischen der Jüdenstraße und 
dem Viktoriaufer südlic h der Moritzstraße. Somit befindet sich das gesamte Gebiet in der 
untersten der drei Kategorien. Das bedeutet keine lokale Verschlechterung, sondern 
vielmehr eine Anhebung des Berliner Niveaus durch umfangreiche Sanierungs - und 
Neubautätigkeit, welche sich  statistisch negativ auf Bestandsquartiere auswirkt. Ein im 
bisherigen ISEK angedachtes wohnwirtschaftliches Konzept erscheint als nicht mehr 
notwendig, da aufgrund der berlinweit stark gestiegenen Wohnungsnachfrage der letzten 
Jahre auch im Fördergebiet defacto eine Vollvermietung zu verzeichnen ist.  

Fördergebietsscharfe Daten zur Mietpreisentwicklung sind nicht verfügbar und konnten 
daher nicht für eine Auswertung herangezogen werden.  

  

 
17 Präsentationsfolien vom Programmbeauftragten BSM in der Programmrunde LZQ Bezirk Spandau vom 19.04.2021  
18 SenStadtWohn 2015 & 2019 
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Resümee 

Eine detaillierte Auswertung der Wohn - und Sozialdaten des Gebiets ermöglicht keine 
repräsentativen Rückschlüsse auf einen städtebaulichen Handlungsbedarf. Das Fördergebiet 
ist als Wohnstandort weiterhin nachgefragt . Angebot und Nachfrage werden über den Markt 
geregelt. Steuerungsinstrumente des Landes Berlin für Miet - und Wohnungsneubau sowie 
die Initiative zur Rekommunalisierung von Wohnraum kommen in der Altstadt bisher nicht 
zur Anwendung. Die Mietpreisbremse wurde vom Bundesverfassungsgericht für ungültig 
erklärt.  Die Bodenrichtwerte sind zuletzt stark angestiegen. Ein Aufwertungsdr uck auf dem 
Mietwohnungsmarkt wird zwar gesehen, erfordert bei näherer Betrachtung aktuell jedoch 
keinen Eingriff über Instrumente wie den Milieuschutz.  

Um als Standort attraktiv zu bleiben, ist es wichtig, entsprechend der Alters - und 
Nachfragestruktur pa ssende Angebote zu schaffen und diese bedarfsgerecht anzupassen. 
Hier liegt der Fokus insbesondere auf Kindern, Jugendlichen, Senioren und Menschen mit 
Migrationshintergrund. Zu beachten ist dabei stets die über die ansässigen Anwohner 
hinausgehende Versorgungsfunktion für den Gesamtbezirk an zentral erreichbarer Stelle im 
Zentrum Spandaus. Zukünftige Bedarfe werden z.B. über die Fortschreibung des Sozialen 
Infrastrukturkonzeptes (SIKO) des Bezirks ermittelt.   
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Abbildung 12: Gewerbemieten Altstadt Spandau  

Dabei zeigt sich besonders in den 1a-Lagen der Carl-Schurz-Straße und am Markt ein hohes 
Mietniveau, welches vor allem für kleinere, nicht filialisierte Geschäfte und Start -Up-
Unternehmen ein Ansiedlungshemmnis darstellt. In der Vergangenheit wurde zudem 
deutlich, dass steigende Gewerbemieten vorrangig für ansässige Einzelhandelsbetriebe 
einen Risikofaktor bilden und zu Geschäftsaufgaben führen (bspw. Geschäftsaufgabe Tiger 
in der Carl-Schurz-Straße im Jahr 2019) bzw. bestehende Einzelhandelsbetriebe akut davon 
bedrohen (bspw. Hobbyshop Rüther in der Breiten Straße).  

Entwicklung Gewerbeansiedlungen  

Die Entwicklung der Gewerbeansiedlungen zeigt einen Trend an, der in vielen 
Geschäftsstraßen zu beobachten ist. Während Einzelhandelsbetriebe ihren Standort 
aufgeben,  lassen sich vermehrt Gastronomen und Dienstleister in der Altstadt nieder . Hierzu 
zählen einerseits Filialisten, die in die benachbarten Arcaden abwandern (bspw. Ulla Popken, 
Gina Laura, Vorwerk), andererseits aber auch kleinere Geschäfte mit einem hochwertigen 
Angebot, die jahrzehntelang am Standort ansässig waren (bspw. Modeboutique Verdini ). 
Ursachen liegen zum einen an steigenden Mieten für gewerbliche Räume, zum anderen an 
der Kundschaft und der geringen Kaufkraft der Altstadtbesucher. Die einzelhandelsrelevante 
Kaufkraft je Haushalt im Bezirk Spandau liegt bei 96%36, wobei der bundesdeut sche 
Mittelwert 100% beträgt. Sie schwankt jedoch deutlich zwischen den einzelnen Ortsteilen. 
Die Einzelhandelszentralität des Gesamtbezirks liegt bei 89%.37. Neben den wohlhabenden 
Ortsteilen wie Gatow/Kladow weist der Bezirk auch viele sozial schwache Bewohner auf.  

 
36 EHEK 2013-15 
37 EHEK 2013-15 
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Investor ebenfalls eine städtebauliche Öffnung zum Ufer und dort angesiedelte 
Gastronomieangebote, die eine höhere Passantenfrequenz erwarten lassen und somit auch 
Potenziale für weitere Angebote am Ufer der Alts tadt bieten. Die im ISEK (2015) angedachten 
Brückenverbindungen über Spree, Schleuse und Zitadellengraben besitzen auch aus 
touristischer Sicht ein großes Potenzial zur besseren Verbindung der Grünräume und 
Kultureinrichtungen (Zitadelle -Altstadt). 

Informa tions- und Wegeleitsystem 

Das in Handlungsfeld  2 bereits erwähnte Informations - und Wegeleitsystem ist derzeit auch 
aus touristischen Gesichtspunkten unzureichend, nicht stringent, veraltet und wenig 
ansprechend. So ist die Verbindung der Zitadelle Spandau, die jährlich ca. 300.000 Besucher 
anlockt41, und der Spandauer Altstadt noch ausbaufähig. Eine Kopplung der Besucherströme 
hätte ein hohes Potenzial für Synergieeffekte. Bislang steuern bspw. Konzertgäste gezielt den 
U-Bahnhof Zitadelle Spandau an und um gehen die Altstadt, da Hinweise etwa auf 
gastronomische Angebote fehlen. Ebenso suchen Altstadtbesucher zu selten die Zitadelle 
auf. Es besteht dringender Nachbesserungsbedarf, der durch die Umsetzung des 
vorliegenden Wegeleitkonzeptes bereits in Planung i st. 

Veranstaltungen 
Der Standort Altstadt wird durch regelmäßige Veranstaltungen und Stadtfeste - mit teils 
überregionaler Ausstrahlung - belebt. Zwei gut besuchte Wochenmärkte und weitere 
Veranstaltungen sorgen für Frequenz und bilden ein Alleinstellungsm erkmal. Diese sind 
jedoch mittelfristig durch den bevorstehenden Umbau der Stadtplätze eingeschränkt und in 
ihrer Strahlkraft gefährdet. Das betrifft auch den renommierten und überregional sehr 
beliebten Spandauer Weihnachtsmarkt. Eine Fortführung trotz Ba umaßnahmen ist für eine 
langfristige Sicherung von großer Bedeutung. Von einem neugestalteten, attraktiven Umfeld 
können ebendiese Feste in Zukunft jedoch auch profitieren.  

  

 
41 https://www.spandau -tourist -info.de/  
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Naturschutz und Landschaft  

Grünanlagen 

Der Grünanlagenbestand hat sich gegenüber 2015 nicht verändert. Freiflächengewinne gab 
es nicht.52 Der Betrachtungsraum verfügt trotz der historisch bedingten , stark verdichteten 
und im Kern hochversiegelten Zentrumslage über eine gute Versorgungssituation mit 
Grünflächen. Die Grünanlage am Lindenufer wurde bereits vor Aufnahme in das 
Förderprogramm , bis auf mögliche Erweiterungsflächen im Bereich des heutigen 
Seniorenclubs sowie der Brache an der Hertefeldstraße , fertiggestellt und als 
Naherholungsanlage aufgewertet. Hiermit wu rde die besondere Wasserlandschaft am 
Zusammenfluss von Spree und Havel erlebbarer gestaltet. Stabholzgarten, Wröhmännerpark 
sowie die sich anschließenden Ufergrünzüge südlich und nördlich der Altstadt bieten 
ebenfalls Raum zur Erholung. Öffentlich nutzbar e Ufergrünzüge und -wege entlang der Spree 
und am östlichen Havelufer fehlen hingegen größtenteils, befinden sich jedoch in Planung.  

 

Abbildung 15: Radwegeverbindung am Mühlengraben  

Mit dem Zitadellenumfeld liegt ein Landschaf tsschutzgebiet (teilw. auch Flora-Fauna-Habitat -
Gebiet [FFH-Gebiet]) in direkter Nähe zur Altstadt. Dieser Bereich wird in den kommenden 
Jahren unter den Belangen von Naturschutz und Tourismus/Erholung weiterentwickelt. Mit 
dem Mühlengraben existiert ein w eiterer Grünzug am westlichen Rand der Altstadt, der in 
den kommenden Jahren als Erholungsraum qualifiziert werden soll. Hier sind allerdings 
umfangreich e Abstimmungen bzgl. des Naturschutzes zu erwarten. Das Gartendenkmal am 
Reformationsplatz wird von 202 0 bis 2021 saniert. Die im ISEK (2015) angedachten 
Brückenverbindungen über Spree, Schleuse und Zitadellengraben besitzen ein großes 
Potenzial zur besseren Verknüpfung der Grünräume und Wegebeziehungen.  

 
52 FIS Broker: Freiflächenentwicklung (Umweltatlas) 



https://www.hcu-hamburg.de/research/forschungsgruppen/reap/reap-projekte/bluegreenstreets/vitalisierung-technischer-lebensraeume/
https://www.hcu-hamburg.de/research/forschungsgruppen/reap/reap-projekte/bluegreenstreets/vitalisierung-technischer-lebensraeume/
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Ring übt trotz des erhöhten Verkehrsaufkommens keine auffälligen Immissionen aus. Der 
Abstand durch den Mühlengraben und die Begrünung wirken sich hier positiv als Barriere 
aus. Lediglich am westlichen Viktoriaufer kommt es auf Höhe der W ohnbebauung zu einer 
schädlichen Belastung. 

Mit der Schließung des Flughafens Berlin-Tegel im Jahr 2020 ist ein Wegfall der 
Lärmbelastung durch den Flugverkehr verbunden. Die Bahntrasse ist im Bereich des Stresow 
mit einer Lärmschutzwand abgeschirmt.  

Weitere Lärmemissionen gehen von den Gastronomieterrassen aus und führen lokal immer 
wieder zu Konflikten mit Anwohnern. Auch die großen Rockkonzerte des Citadel Music 
Festivals sind bisweilen in den Randbereichen der Altstadt zu hören. Es bestehen Regelungen 
zur Begrenzung der Anzahl der jährlich stattfindenden Veranstaltungen sowie bzgl. der 
Zeiten, welche auf 22 bzw. 23 Uhr begrenzt sind.  
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Kindertagesstätten am Altstädter Ring und Am Juliusturm werden durch eine hohe Lärm - und 
Umweltbelastung beeinträchtigt.  

Kultur  

Die Spandauer Altstadt ist traditionell das gesellschaftliche und kulturelle Zent rum  des 
Bezirks für Freizeit und Kultur, mit dem si ch die Spandauer gerne identifizieren. Es 
beherbergt neben Handel, Gastronomie und Dienstleistungen umfassende Angebote für 
Bildung und Kultur . Auch die Altstadtkulisse mit vielen stadtbildprägenden und 
denkmalgeschützten Gebäuden zieht Besucher an. Die überregionale Ausstrahlungskraft der 
Zitadelle und der dort beheimateten Museen als Austragungsort für zahlreiche Konzerte, 
Festivals und kulturelle Veranstaltungen bieten einen in dieser Form einzigartigen 
Veranstaltungsort. Hinzu kommen diverse Konzerte un d kulturelle Veranstaltungen in der 
Altstadt und der bezirklichen Freilichtbühne auf dem Zitadellenglacis. Ein abgestimmtes 
Veranstaltungskonzept, eine gemeinsame Außendarstellung der Kultureinrichtungen sowie 
ein Wegeleitsystem für Altstadt und Zitadelle fehlen jedoch. Die mangelhafte Beschilderung 
führt dazu, dass die Festungsanlage außerhalb der örtlichen Großveranstaltungen durch 
Besucher der Altstadt zu wenig wahrgenommen und besucht wird.  

Eingangsbereich Zitadelle 

Ein vordringliches Thema bleibt weiterhin die Neugestaltung des Eingangsbereiches der 
Zitadelle. Insbesondere bei großen Konzertveranstaltungen mit mehreren tausend 
Besuchern müssen Besucherströme geleitet, Taschenaufbewahrung und Toiletten 
bereitgestellt,  Ticket- und Sicherheitskontrollen organisiert und gleichzeitig Rettungswege 
freigehalten werden. Derzeit wird die benötigte Infrastruktur in Containern und mobilen 
Einrichtungen untergebracht , die weder ein attraktives Erscheinungsbild im Umfeld des 
Denkmals abgeben, noch dem Charakter des Landschaftsschutzgebietes entsprechen. Die 
Besucherströme stauen sich und behindern den Eingang für Besucher des Zitadellenglacis. 
Auch die Sicherheitsanforderungen werden zunehmend aufwändiger. Eine vorliegende 
Machbarkeitsstudie zeigt drei mögliche Varianten zur Neuordnung des Eingangsbereiches 
auf, die teilweise einen perspektivischen Rückbau der Autohäuser beinhalten. Zunächst soll 
jedoch eine Variante realisiert werden, die den Neubau eines verträglichen und 
architek tonisch anspruchsvollen Gebäudes für Ticketverkauf, Gepäckaufbewahrung und 
Sanitäranlagen sowie eine Neuordnung der Wege und Besucherströme umfasst. Dafür ist ein 
Flächentausch des Landschaftsschutzgebietes notwendig, der derzeit vorbereitet wird. Der 
Weg über die Brücke vor dem Haupteingang der Zitadelle wurde im Jahr 2021 aus einer 
anderen Finanzierungquelle mit gesägtem Großpflaster barrierefrei gestaltet. Dies soll 
innerhalb der Zitadelle fortgeführt werden.  

Freilichtbühne an der Zitadelle  

Die bezirkliche Freilichtbühne an der Zitadelle bietet in den Sommermonaten ein vielfältiges 
kulturelles Programm von Konzerten über Theater bis zu Comedy an, dazu zählen auch 
spezielle Angebote für Kinder (inkl. Schulklassen und Kita-Gruppen) am Vormittag. Die 
denkmalgeschützte Freilichtbühne war im ISEK von 2015 noch nicht enthalten, wurde jedoch 
bereits im Zuge der laufenden Fortschreibung der Kosten - und Finanzierungsübersicht (KoFi) 
mit in die Programmplanung aufgenommen. Neben einer Neuordnung der Gastronomie - 
und Sanitäreinrichtungen sowie des Eingangsbereiches sollen in einem zweiten Bauabschnitt 
das Bestandsgebäude mitsamt Überdachung und auch die eigentliche Bühnenkonstruktion 





https://de.wikipedia.org/wiki/Festung
https://de.wikipedia.org/wiki/Hochrenaissance
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Verknüpfungen hinsichtlich der (touristischen) Besucher, der kulturellen Angebote s owie der 
im Zusammenhang erlebbaren Geschichte.  

Die denkmalgeschützte alte Bausubstanz erfordert einen großen Aufwand hinsichtlich des 
Erhalts und der Anpassung an heutige Erfordernisse, wie z.B. die Herstellung der 
Barrierefreiheit. Zur weiteren Umsetzung  der zuletzt 2017/2018 vom Berliner 
Abgeordnetenhaus für weitere zehn Jahre fortgeschriebenen Nutzungskonzeption ist die 
Sanierung weiterer Gebäude unabdingbar. Dem Bezirk stehen hierfür keine ausreichenden 
Eigenmittel im Bezirkshaushalt zur Verfügung, so dass dieser in hohem Maße von 
Fördermitteln abhängig ist.   
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Resümee 

Die Nachfrage nach Kultur- und Bildungsangeboten ist anhaltend hoch. Das Bezirkszentrum 
nimmt hier zum Teil eine Versorgungsfunktion für den Gesamtbezirk wahr (Musikschule, 
Bezirkszentralbibliothek, Kulturhaus, Freilichtbühne etc.). Die Ang ebote haben sich etabliert 
und wurden bereits ausgeweitet. Die Kapazitätsgrenze der Gebäude ist jedoch erreicht, teils 
fehlt es an einer zeitgemäßen Ausstattung und der Barrierefreiheit. Die erzeugte Frequenz 
von Vereinen und Bildungsstandorten wirkt in de n Bezirk und die Region hinein und 
begünstigt Kopplungsgeschäfte direkt vor Ort, was den lokalen Standort stärkt. Die Angebote 
sind zu erhalten, weiter auszubauen und entsprechend zu qualifizieren. Insbesondere die 
reichhaltigen Kulturangebote in historisc her Kulisse haben eine zunehmende Bedeutung für 
die touristische Entwicklung des Bezirks.   
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Überprüfung der Schlüsselthemen  

Die aus dem Leitbild und den Leitlinien abgeleiteten Schlüsselthemen verdeutlichen die 
räumlich -thematischen Handlungsschwerpunkte, welche die entscheidenden 
Entwicklungsimpulse für das Gebiet geben sollen. Sie dienen gleichermaßen dem Anstoß von 
Folgeprojekten und sorgen für eine öffentlichkeitswirksame Vermittlung der 
Stadtentwicklungsstrategie.  

Die ergänzenden Anpassungen (blau dargestellt) gegenüber 2015 sind geringfügig und 
spiegeln eine in weiten Teilen unveränderte Zielstellung wider:  

1. Ambiente Altstadt  
Die besondere Eigenart und Gestaltqualität der Altstadt werden erhalten und 
gepflegt. Im urbanen Stadtkern wird das historische Flair gestär kt und behutsam 
weiterentwickelt.  

2. Bühne Stadtraum 
Die städtisch geprägten öffentlichen Räume werden als attraktive Orte mit hoher 
Aufenthaltsqualität für alle Generationen neugestaltet. Sie dienen als Bühne des 
öffentlichen Lebens zum Verweilen, Kommunizie ren, Treffen und Erleben.  

3. Entree Altstadt 
Die 'Eingangsräume' zur Altstadt werden mit besucherfreundlichen 
Willkommensangeboten und einer Umgestaltung zu attraktiven Entrees entwickelt. 
Sie verbessern die Vernetzung der Quartiere sowie der umliegenden Ange bote und 
leiten die Besucher durch die Altstadt.  

4. Erlebnisraum Spree/Havel 
Der Landschaftsraum am Zusammenfluss von Spree und Havel wird aufgewertet 
und das historische Erbe mit der Kulisse der Altstadt, der Zitadelle Spandau und der 
ehemaligen Geschützgießerei als Alleinstellungsmerkmal in Szene gesetzt. 

5. Treffpunkt Altstadt  
Die für den Bezirk zentral gelegenen öffentlichen Einrichtungen werden als 
Kristallisationspunkte des soziokulturellen Lebens und als Identifikationsorte 
aufgewertet. Sie stärken die Altstadt als gesellschaftliches und kulturelles Zentrum.  

6. Nachhaltige Entwicklung 
Die öffentliche Hand reagiert auf die sich verändernden klimatischen Bedingungen 
und übernimmt eine Vorbildfunktion für eine im ökonomisch en, ökologischen und 
sozialen Sinne nachhaltige, dem Klimaschutz und den Klimafolgen angepasste 
Entwicklung des Gebiets. 

7. Versorgungszentrum 
Die Gewerbetreibenden der Altstadt agieren vernetzt und werden dabei unterstützt, 
sich als vielfältiger Standort in einzigartiger Kulisse mit einer starken Marke zu 
positionieren und gleichermaßen für Besucher und Neuansiedlungen attraktiv zu 
sein. 
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Rahmenkonzeption öffentlicher Raum ( Projekt 2.4) 

Mit der Rahmenkonzeption für den öffentlichen Raum liegt mittlerweile ein mit allen 
beteiligten Fachämtern und Akteuren abgestimmtes Planungskonzept für die Umgestaltung 
der öff entlichen Räume der Altstadt Spandau vor. Dieses beinhaltet eine umfassende 
Bestandserhebung, die Festlegung der teilräumlichen und thematischen Schwerpunkte 
sowie grundsätzliche Vorschläge für eine zukünftige Gestaltung (z.B. Aufteilung der 
Straßenräume, mögliche Pflasterungen und Bepflanzungen etc.). Es bildet die  Basis für die 
Vor- und Entwurfsplanung der einzelnen Teilprojekte (z.B. Umbau Marktplatz). Die 
Ergebnisse des Regenwasserkonzeptes sind hier noch nicht enthalten und werden zu 
Anpassungen führen müssen. 

Klimaanpassungsstudie (Projekt 5.11) 

In der ebenfalls erarbeiteten Klimaanpassungsstudie wurden vor allem die Auswirkungen 
von Starkregenereignissen sowie Hitzeperioden auf das Fördergebiet untersucht. Ein 
entwickelter Katalog aus Maßnahmenvorschl ägen für eine wasser- und hitzesensible Stadt 
sowohl für öffentliche als auch private Vorhaben zeigt anhand konkreter Maßnahmen 
Möglichkeiten und Handlungsempfehlungen für eine Anpassung an die sich verändernden 
klimatischen Bedingungen auf. Diese Hinweise sollten bei allen weiteren Planungen von 
Vorhaben in der Altstadt und deren Umsetzung berücksichtigt werden.  

Entwässerungskonzept Fußgängerzone (neu: Projekt 5.12 - noch nicht im ISEK von 2015 
enthalten)  

Im Zuge der veränderten Anforderungen an die Einlei tung von Regenwasser 
(Einleitbegrenzungen) seitens des Landes Berlin wurde nach Abschluss von 
Rahmenkonzeption und Klimaanpassungsstudie die Erarbeitung eines 
Entwässerungskonzeptes notwendig. Dieses wurde im Zuge der Planungen des Marktplatzes 
beauftragt,  soll jedoch auch Aussagen für alle anderen Bereiche der umzugestaltenden 
Stadtplätze und Straßenräume geben. 

Freiraum- und Entwicklungskonzept (FEK) Zitadellenumfeld (Projekt 5.7) 

Ziel des FEK Zitadellenumfeld ist es, ein mit dem Naturschutz, Denkmalschut z und den 
Tourismus- und Erholungsbelangen abgestimmtes Konzept zu erarbeiten, das die Aufgaben 
eines Pflege- und Entwicklungsplanes (PEP) einschließt. Das Konzept zeigt neben einer 
umfangreichen Bestandsaufnahme Handlungsansätze, Maßnahmenvorschläge sowie  ein 
Gestaltungskonzept für eine zukünftige Entwicklung des Zitadellenumfeldes auf, die 
gleichermaßen dem Naturschutz und einer Nutzung für Tourismus und Erholung sowie den 
regelmäßigen Kulturveranstaltungen mit vielen Besuchern auf der Zitadelle gerecht w erden. 

Gestaltungshandbuch (Projekte 1.1 + 2.3) 

Das Gestaltungshandbuch präzisiert die Regelungen der Erhaltungsverordnung ( ErhVO) und 
bildet eine sowohl für den Antragsteller als auch für die Genehmigungsbehörden 
verbindliche Grundlage. Es enthält Empfehlungen und Hilfestellungen zur Gestaltung u.a. von 
Baukörpern, Dächern, Fassaden und Einfriedungen, Außengastronomiebereichen, 
Warenauslagen sowie Werbeanlagen und fasst alle bestehenden Regelungen anschaulich in 
einem Werk zusammen. Das Handbuch dient zum Erhalt und zur Verbesserung des 
Stadtbildes. Gestaltungen gemäß Gestaltunghandbuch sind zudem über den Gebietsfonds 
förderfähig.  
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Informations - und Wegeleitsystem (Projekt 2.1) 

Für die Orientier ung im öffentlichen Raum wurde ein Rahmenkonzept erarbeitet, an das sich 
eine entsprechende bauliche Umsetzung anschließen wird. Ziel war die Bündelung von 
Informationen in einem übergeordneten Leitsystem, das von den Spandau Arcaden und dem 
Bahnhof Spandau über die Altstadt bis zur Zitadelle führt. Unter anderem sollen historisch 
wertvolle Gebäude, Kultur - und Bildungseinrichtungen sowie touristische und 
landschaftliche Highlights hervorgehoben und in Beziehung zueinander gesetzt werden. In 
dem Konzept wur den Elemente, Bestandteile, Leitlinien und Standorte des Leitsystems (z.B. 
Wegweiser, Erläuterungstafeln, digitale Angebote) entwickelt und abgestimmt. Das lokale 
Leitsystem für das Spandauer Zentrum ergänzt das berlinweite touristische Leitsystem (blaue 
Schilder) sowie das berlinweite Fahrradleitsystem (grün -weiße Schilder) und wurde auf diese 
bereits vorhandenen Angebote abgestimmt.  

Marketingkonzept Altstadt -Arcaden (Projekt 4.5) 

Das Marketingkonzept zielt auf eine gemeinsame Vermarktung von Altstadt und Spandau 
Arcaden ab. In einem ersten Schritt wurde auf Basis einer Analyse der Ist -Situation (hierbei 
wurden Synergieeffekte mit der zeitgleich erarbeiteten Standortbroschüre genutzt) eine 
Gesamtstrategie inkl. Dachmarke zur Bewerbung des Einkaufsstandortes  Altstadt Spandau 
entwickelt. In den Jahren 2020 und 2021 wird das Marketingkonzept auf Basis der 
vorliegenden Konzeption  umgesetzt. Dies beinhaltet eine weitere inhaltliche Ausarbeitung 
(z.B. grafische Vorlagen) sowie die konkrete Anwendung in enger Zusammenarbeit mit den 
Gewerbetreibenden der Altstadt.  Der Launch der zentralen Webseite www.altstadt -
spandau.de im Herbst 2021 wird begleitet durch eine berlinweite Plakatkampagne, ein 
Imagevideo sowie Social-Media-Workshops für die Gewerbetreibenden.  

Standortbroschüre (Projekt Ü.2.1) 

Die Standortbroschüre dient als Grundlage für eine gezielte Ansprache von neuen 
Gewerbemietern und Investoren, indem die Rahmenbedingungen und Standortvorteile des 
Spandauer Zentrums auch für auswärtige Unternehmen anschaulich und  prägnant 
dargestellt werden. Enthalten sind wesentliche Marktdaten, aktuelle Standortentwicklungen, 
ein lokaler Gewerbemietspiegel sowie Hinweise zu Potenzialflächen und Ansprechpartnern. 
Eine aufwändige Gestaltung und ein hochwertiger Druck unterstützen eine ansprechende 
und moderne Darstellung des Standortes. Der Erarbeitung der Broschüre ging eine 
umfassende Datenerhebung und -analyse inkl. Befragungen voraus. Zusätzlich entstand ein 
umfangreiches Zahlenwerk zur Altstadt, welches verwaltungsintern genut zt und 
fortgeschrieben wird.  
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unter Einbindung der jeweiligen Fachämter bzw. Planungsbüros vertieft vorgestellt. Das 
Bezirksamt Spandau lädt zusammen mit dem Altstadtmanagement zu den Plenen ein. Zudem 
werden auf dem Altstadtplenum a lle zwei Jahre die Mitglieder der Altstadtvertretung  und 
Gebietsfondsjury  neu gewählt. 

Runder Tisch Gewerbe  

Im Jahr 2016 wurde erstmalig der Runde Tisch Gewerbe ins Leben gerufen. Seitdem finden 
die Händlertreffen etwa fünf Mal im Jahr statt. Es hat sich ein kleiner aktiver Teilnehmerkreis 
herausgebildet, der regelmäßig an den Treffen teilnimmt. Hierbei handelt es sich vorrangig 
um inhabergeführte Läden aus der Altstadt, die ein verstärktes Interesse an den 
Entwicklungen im Fördergebiet zeigen. Daneben sind die beiden wichtigen Schlüsselakteure 
Galeria Karstadt Kaufhof und C&A sowie die Spandau Arcaden als gelegentliche Teilnehmer 
vertreten.  

Erste Ergebnisse der Zusammenarbeit stellen die Organisation gemeinsamer verkaufsoffener 
Sonntage anlässlich des Holländischen Stoffmarkts sowie die Neuauflage eines 
Shoppingguides für die Altstadt dar. Die Initiierung und Umsetz ung weiterer Aktionen wie 
bspw. gemeinsamer Öffnungszeiten oder werbewirksamer Maßnahmen gestaltet sich - 
ebenso wie die Akquise weiterer Teilnehmer - mitunter als schwierig. Die Gründe hierfür 
liegen unter anderem an  der heterogenen Gewerbestruktur in der Altstadt. So ist das 
Interesse der Filialisten am Standort aus unterschiedlichen Gründen eher als gering 
einzuschätzen, während es kleineren Geschäften oftmals an Zeit, Personal und finanziellen 
Mitteln fehlt , um aktiv an der Standortentwicklung mitzuwirken. Die Erfahrungen zeigen, dass 
eine Teilnahme an Aktionen oftmals nur durch eine persönliche Ansprache zu erreichen ist, 
die wiederum mit einem erhöhten Zeit - und Personalaufwand durch das 
Altstadtmanagement verbund en ist. Es fehlt zudem an Durchhaltevermögen  seitens der 
Händler, wenn Veranstaltungen beim ersten Mal nicht den gewünschten Erfolg erzielen.  

Die Gründung einer Initiativgruppe zur Bildung einer Werbegemeinschaft, die sich aus dem 
Teilnehmerkreis des Runden Tisches Gewerbe entwickelt hat, ist ein erster Erfolg und bildet 
eine gute Grundlage zum Aufbau tragfähiger Strukturen. Die Gruppe benötigt aktuell 
aufgrund ihrer geringen Teilnehmerzahl und fehlenden finanziellen Mittel noch ein en 
erhöhten Beratungs - und Unterstützungsbedarf durch das Altstadtmanagement hinsichtlich 
des Aufbaus einer geeigneten Geschäftsstruktur sowie der Umsetzung und 
gemeinschaftlichen Finanzierung von Maßnahmen. Diesen  Unterstützungsbedarf  gilt es 
sukzessive abzubauen sowie weitere Teilnehmer zu akquirieren, damit die 
Werbegemeinschaft zukünftig eigenständig und ohne Fremdfinanzierung agieren kann.  

Neben den Händlertreffen finden seit 2018 in regelmäßigen Abständen Treffen mit 
engagierten Gastronomen aus der Al tstadt statt. Hierbei zeigt sich, dass die Gastronomen bei 
der Umsetzung gemeinsamer Projekte entscheidungsfreudiger und zielgerichteter handeln  
als die Händler und eher bereit sind sich finanziell an gemeinsamen Aktionen zu beteiligen. 
So konnte bereits im ersten Jahr der Zusammenarbeit in Kooperation mit den Hotels in der 
Altstadt und näheren Umgebung eine erfolgreiche Überarbeitung und Neuauflage eines 
Gastroguides realisiert werden. Die Auswirkungen der Corona -Pandemie ab dem Jahr 2020 
haben diese Bemühungen zunächst gedämpft.  

 

 

http://wolschke.altstadtmanagement-spandau.de/der-gebietsfonds/altstadtvertretung/
http://wolschke.altstadtmanagement-spandau.de/der-gebietsfonds/gebietsfondsjury-altstadtvertretung/
http://altstadtmanagement-spandau.de/neuauflage-gastroguide/
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Veranstaltungen im öffentlichen Raum und damit im direkten Umfeld der Bürger stattfinden. 
Zu nennen sind hier die durchgeführten Veranstaltungen zum Tag der Städtebauförderung, 
wie bspw. die Beteiligung an der Neugestaltung des öffentlichen Raums in Form eines 
Standes in der Fußgängerzone. 

      
Abbildung 18: Runder Tisch Gewerbe und Altstadtplenum  
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sichtbare Veränderungen im Stadtbild zur Folge. Die Sanierung der zentralen, oftmals 
stadtbildprägenden bzw. denkmalgeschützten öffentlichen Gebäude hat nicht nur deren 
langfristigen Erhalt, sondern  auch die Anpassung an zeitgemäße Erfordernisse zum Ziel. Die 
Musikschule, aber auch die zuvor bereits sanierte Volkshochschule zeigen, dass es gelingen 
kann, Anforderungen wie die Herstellung von Barrierefreiheit und die Anpassung an die 
heutigen Nutzungserfordernisse mit dem Denkmalschutz in Einklang zu bringen und 
attraktive Gebäude mit historischem Flair herzustellen. In Zukunft ist eine auch über das 
gesetzliche Mindestmaß hinausgehende Integration der Nutzung erneuerbarer Energien 
anzustreben, um dem Aspekt einer klimagerechten Stadtentwicklung Rechnung zu tragen.  

 

Es ergeben sich folgende Anpassungen bzgl. der geplanten Maßnahmen: 

Projekt 1.4: Sanierung und Umnutzung der Brückenköpfe der Charlottenbrücke  

Die vorliegende Machbarkeitsstudie zeigt Möglic hkeiten einer Umnutzung der Brückenköpfe 
auf. Hierzu wurden verschiedene infrage kommende Funktionen überprüft. Die 
Vorzugsvariante sieht auf der Westseite gastronomische Angebote sowie Angebote für 
Radtouristen in Form von Abstellflächen für Fahrräder ink l. Ladestation für E-Bikes und 
Schließfächern vor. Die Räume auf der Ostseite könnten hingegen Lagerräume für ein 
angedachtes Restaurantschiff nördlich der Brücke sowie Umkleiden, Duschen und WCs für 
Wasserwanderer und Radtouristen  aufnehmen . Weitere Varianten beinhalten 
Ergänzungsbauten an den Brückenköpfen in unterschiedlicher Ausprägung, deren 
Genehmigungsfähigkeit u.a. mit dem Denkmalschutz und dem Naturschutz vorabgestimmt 
wurde. Das Jugendamt würde hier zudem gerne Freizeit- und Betreuungsangebote für  
Jugendliche etablieren. Da die Brücke nach Aussage der Begutachtungen durch SenUMVK 
einen größeren Sanierungsbedarf aufweist, dessen Umfang und zeitliche Realisierung noch 
nicht zu benennen sind, kann ein möglicher Umsetzungszeitraum derzeit nicht benannt  
werden. 

Projekt e 1.5 und 1.6: Kirchgasse 3 (ehem. Volkshochschule)  > entfällt  

Das Gebäude wurde zum 01.01.2021 vom Bezirk an die Berliner Immobilienmanagement 
GmbH (BIM) übertragen, die dort im Rahmen des Berliner Atelierhausprogrammes nach 
einer Teilsanierung (u.a. Barrierefreiheit, zweiter Fluchtweg, Fassade, Anpassung an neue 
Nutzung) des Gebäudes Atelierräume für Künstler schaffen will. Dies wird als wichtige 
Ansiedlung und Bereicherung für die Altstadt gesehen, auch wenn einige Fachämter das 
Gebäude gerne weiter für bezirkliche Zwecke genutzt hätten. Die Maßnahme kann somit aus 
der geplanten Finanzierung im Förderprogramm LZQ entf allen und lediglich nachrichtlich im 
ISEK verbleiben. 

Projekt e 1.7 und 1.8: Carl -Schurz-Str. 59 (ehem. Kant -Gymnasium)  

Nachdem das Freiherr-vom-Stein-Gymnasium die Nutzung als Außenstandort aufgegeben 
hat, wird das Gebäude in der Carl-Schurz-Str. 59 derzeit noch als Ausweichquartier für die in 
Sanierung befindliche Musikschule genutzt. Eine vom Bezirk erarbeitete Machbarkeitsst udie 
zur zukünftigen Nutzung des Gebäudes liegt vor, eine Förderung für die Gebäudesanierung 
soll im  Programmjahr 202 3 beantragt  werden. Mit der angedachten öffentlichen Nutzung 
wird ein weiterer wichtiger Ankerpunkt in der nördlichen Altstadt geschaffen. Eine mögliche 
spätere Blockrandschließung mit Erweiterungsbauten an der rückwärtigen Jüdenstraße 
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III.  Handlungsfeld 3 - Wohnen und Soziales  

 
Im Handlungsfeld Wohnen und Soziales finden sich nur relativ wenige konkrete Vorhaben in 
der Maßnahmenliste, jedoch hat die Sozialstruktur im Fördergebiet sowie im Gesamtbezirk 
Auswirkungen auf die Funktion der Altstadt und zahlreiche konkrete Themen und Vorhaben 
in den anderen Handlungsfeldern. In der Rolle als Hauptzentr um kommt dem Gebiet im 
Zentrum des Bezirks zusammen mit den Spandau Arcaden, eine Versorgungsfunktion zu, die 
neben Spandau bis in weitere Bereiche der westlichen Bezirke Berlin s sowie das ebenfalls 
durch Wachstum geprägte Havelland hineinwirkt. Auch der S ozialstatus hat über die 
Kaufkraft unmittelbare Effekte auf den Einzelhandelsstandort.  

Seit 2015 nimmt die Bevölkerung in Spandau insgesamt zu. Auch in den kommenden Jahren 
ist aufgrund der intensiven Neubautätigkeiten mit einem weiteren Wachstum und 
potenziellen neuen Nutzern für die Zentrumsfunktionen zu rechnen. In der Altstadt ist dieser 
Effekt ebenfalls wahrnehmbar, jedoch aufgrund der fehlenden Flächenpotenziale und der 
unterdurchschnittlich ausgeprägten Bevölkerungsdichte nicht mit so starken Auswirk ungen 
verbunden. Die Zusammensetzung der Bevölkerung hat Auswirkungen auf die Einrichtungen 
der Daseinsvorsorge, die im Bereich der Altstadt vor allem im Bildungs - und Kulturbereich 
schwerpunktmäßig vorhanden sind und durch diverse soziale Angebote ergänzt  werden. 
Letztgenannte werden oftmals von privaten Trägern erbracht. Einige der Einrichtungen (s. 
auch HF 6) geraten an ihre Kapazitätsgrenzen, wie z.B. der Seniorenklub am Lindenufer, 
Angebote für Jugendliche sind ausbaufähig. In Bezug auf die soziale Infrastruktur in Form 
von Kitas und Schulen werden die Altstadtbewohner durch viele Angebote im unmittelbaren 
Umfeld versorgt.  

Es ergeben sich folgende Anpassungen bzgl. der geplanten Maßnahmen: 

Projekt 3.1: Entwicklungskonzept Wohnen in der Altstadt  >entfäll t  

Die Entwicklung des Wohnungsmarktes, welche nahezu zu einer Vollvermietung geführt hat und keine 
längeren Leerstände erwarten lässt, macht ein entsprechendes Konzept nicht notwendig. 
Nennenswerte Umnutzungen zwischen Wohn- und Gewerbeflächen zeichnen sich nicht ab und 
werden im Einzelfall vom Markt geregelt. Gleiches gilt für die wenigen Nachverdichtungspotenziale. 
Vereinzelte Nutzungskonflikte mit Gewerbetreibenden bzgl. des Lärms o.ä. werden im Einzelfall im 
Rahmen des Geschäftsstraßenmanagements geklärt. 

Projekt 3.2: Sanierung und Umbau des Kulturhauses zum Seniorenklub sowie Abriss 
Bestandsgebäude Seniorenklub am Lindenufer  > Finanzierung Neubau außerhalb 
LZQ 

Größtes Vorhaben im Handlungsfeld 3 ist der bedarfsgerechte Ausbau des Seniorenklubs am 
Lindenufer. Dieser ist an seiner Kapazitätsgrenze angelangt und verfügt neben dem sichtbar 
vorhandenen Sanierungsbedarf des Gebäudes aus den 1970er Jahren über keine adäquate 
Ausstattung, die den Bedürfnissen der Nutzer gerecht wird. Nicht für alle Angebote sind  die 
Räume passend geschnitten. In einer zunehmend alternden Gesellschaft werden verstärkt 
Hilfsmittel wie Rollator oder Rollstuhl genutzt,  doch allein die sanitären Anlagen sowie die 
Wege im Gebäude sind hierfür nur bedingt ausgelegt.  

Eine vorliegende Machbarkeitsstudie untersuchte Sanierungs - und 
Erweiterungsmöglichkeiten und kam zu dem Schluss, dass der Standort aufgrund der 
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räumlichen und zum Teil funktionalen Zusammenhänge gemeinsam mit dem ebenfalls 
geplanten Umbau des Kulturhauses betrachtet werden s ollte. Zudem erscheint eine 
Sanierung des Gebäudes nicht als ausreichend, um die gewünschten Nutzungsmöglichkeiten 
zu realisieren. Daraus ergab sich eine Vorzugsvariante, die einen Flächentausch vorsieht: Das 
Kulturhaus erhält einen Neubau auf dem unbebaut en Teil des Grundstücks vom 
Seniorenklub, anschließend erfolgt ein Umzug und die Sanierung (ggf. auch Erweiterung) des 
derzeitigen Kulturhauses auf der gegenüberliegenden Straßenseite. Danach nutzt der 
Seniorenklub die barrierefrei hergerichteten und dem B edarf angepassten Räume im 
derzeitigen Kulturhaus. Das Bestandsgebäude vom Seniorenklub wird abgerissen und der 
Grünzug am Lindenufer erweitert. Somit erhalten beide Einrichtungen deutlich größere und 
moderne Flächen und können ihre Angebote ausweiten. Hie rbei ist jedoch festzustellen, dass 
zunächst die Finanzierung des Neubaus vom Kulturhaus außerhalb des Förderprogramms 
LZQ gestemmt werden muss, da die geplante Investitionssumme die Möglichkeiten 
übersteigt. Das Projekt kann also eher mittelfristig auf de n Weg gebracht werden. Alternativ 
wurden weitere und einfachere Varianten erarbeitet, die jedoch nicht die gewünschte 
Impulswirkung erzielen würden.  

Projekt 3.3: Konzept für die städtebauliche Kriminalprävention Altstadt Spandau  

Das Thema der städtebaulichen Kriminalprävention wird bei der Planung und Umsetzung der 
Einzelmaßnahmen berücksichtigt. Hierzu werden die zuständigen Ansprechpartner der 
Polizei mit einbezogen. Dies war unter anderem bei der Erarbeitung der Rahmenkonzeption 
für den öffentlichen Raum  der Fall. Auch bei den Projekten Grünzug am Stresowufer (Projekt 
5.3) und Umgestaltung Zitadellenumfeld (Projekt 5. 17) ist die Polizei frühzeitig in den 
Planungsprozess eingebunden. Bei den bevorstehenden Projekten wird die se bewährte 
Arbeitsweise fortgef ührt.  

Dennoch soll ein entsprechendes Konzept zunächst nicht aus der Maßnahmenliste entfernt 
werden, falls im weiteren Planungsverlauf die Erstellung entsprechender Gutachten bzw. 
Konzepte notwendig erscheint.  

Folgende Maßnahmenvorschläge werden zusätzlich in dieses Handlungsfeld aufgenommen:  

Projekt 3.4: Schaffung einer Jugendeinrichtung in der Altstadt (Neuendorfer Str. 2  
oder anderer Standort ) 

Das Jugendamt sieht Raumbedarf für eine Jugendeinrichtung, wie z.B. einen Mädchentreff 
mit ca. 300 m² Nutzfläche  (400m² BGF). Auch ein Schülercafé mit Hausaufgabenbetreuung 
nach Schulschluss, ggf. in Kombination mit der Jugendgeschichtswerkstatt  (ebenfalls ca. 
300m² Nutzfläche/400m² BGF), wird als Bedarf im Bezirkszentrum gesehen . Eine 
Familienberatung in der Altstadt wäre ebenfalls wünschenswert. Bezüglich der mietbaren 
Objekte ergibt sich ein angespannter Markt mit z.T. zu hohen Mieten oder nicht geeigneten 
Raumzuschnitten. Zudem bieten Mietobjekte keine langfristige Planungssicherheit.  

Das Objekt Neuendorfer Str. 2 wird derzeit  von einer Kfz-Werkstatt genutzt. Grundstück und 
Gebäude liegen im Fachvermögen der BIM, welche die entsprechenden Mietverträge 
geschlossen hat. Hier sieht das Jugendamt potenzielle Flächen für eine entsprechende 
Einrichtung, für die eine Sanierung/  ein Umbau nötig wären. Aus Sicht der 
Wirtschaftsförderun g soll das Gewerbe an diesem Standort gesichert werden. Vorstellbar 
sind daher auch andere Räumlichkeiten in der Altstadt, die im Idealfall im Fachvermögen des 
Bezirks liegen. Hier besteht ein grundsätzlicher Mangel. Eine mögliche Nutzung von 
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IV. Handlungsfeld 4 - Wirtschaft und Tourismus  

 
Eines der zentralen Ziele des Stadtentwicklungsprozesses bleibt es, den 
Einzelhandelsstandort zu stärken und an die heutigen Erfordernisse und Erwartungen von 
Kunden und Gewerbetreibenden anzupass en. Im Handlungsfeld 4 liegen zahlreiche 
Schlüsselthemen, die als Arbeitsschwerpunkt vor allem durch das 
Geschäftsstraßenmanagement (GSM) bearbeitet werden und eine Unterstützung der 
Gewerbetreibenden zum Ziel haben. Dazu zählen fortlaufende Vernetzungs -, Beratungs- und 
Weiterbildungsangebote. Trotz langjähriger Tätigkeit vor Ort und etablierten Netzwerken, 
Strukturen und Beteiligungsformaten ist die Resonanz und Mitwirkungsbereitschaft unter 
den Gewerbetreiben weiterhin au sbaufähig. Gerade im Hinblick auf eine spätere 
Verstetigung und die Etablierung fester Strukturen nach Ende des Förderzeitraums sind die 
Anstrengungen zur Aktivierung der Gewerbetreibenden und langfristigen 
Verantwortungsübernahme  fortzuführen.  

Das Marketingkonzept zeigt eine Strategie zur zukünftigen Außendarstellung und Bewerbung 
des Standortes auf. Dieses richtet sich als Baukasten speziell an die Gewerbetreibenden, mit 
dem Ziel, diesen eine entsprechende Hilfestellung und Vorlagen für eine zukünftig 
eigenverantwortliche Nutzung zur Verf ügung zu stellen.  Seit Oktober 2021 stehen die 
entsprechenden Vorlagen sowie eine zentrale Webseite zur Bewerbung des Standortes zur 
Verfügung. Die vorhandenen Ansätze einer Werbegemeinschaft sind weiter zu unterstützen.  

Seit 2015 ist ein zunehmender Wandel im Bereich des Einzelhandels zu verzeichnen, der in 
ganz Deutschland wirkt. Durch die Corona -Pandemie wurde eine Verschiebung hin zum 
Onlinehandel noch verstärkt. Um auch zukünftig Kunden in die Altstadt zu locken, ist das 
Einkaufserlebnis mit besondere n Angeboten in einzigartiger Kulisse zu stärken. Durch eine 
schon heute vorhandene Verknüpfung mit zahlreichen öffentlichen Einrichtungen aus dem 
Bildungs- und Kulturbereich, Gesundheitsangeboten, Dienstleistern und Gastronomie 
besteht eine sehr gute Ausgangslage für Kopplungsgeschäfte und ein lebendiges 
Stadtzentrum. Dies sollte durch Marketingaktivitäten und Vernetzung weiter geschärft und 
hervorgehoben werden, um den Standort zu profilieren.  

Bisher ist es aufgrund der Marktsituation und den begrenzten fo rmalen 
Einflussmöglichkeiten nur in Einzelfällen gelungen, wünschenswerte Branchen für eine 
Ansiedlung in der Altstadt zu gewinnen. Gerade mit weiteren zu erwartenden 
Ladenschließungen im Zusammenhang mit der Corona -Pandemie sind eine 
Ansiedlungsstrategie zu entwickeln und die Bemühungen zu verstärken. Entsprechende 
Strategien werden derzeit zwischen dem Bezirk und dem Geschäftsstraßenmanagement 
abgestimmt.  

Mit dem Gebietsfonds konnte ein erfolgreiches Instrument zur Förderung kleinteiliger 
Maßnahmen von Gewerbetreibenden und Eigentümern etabliert werden. Zahlreiche 
Werbeanlagen, Markisen, Außenmöblierungen aber auch Fassadensanierungen profitieren 
von den Fördergeldern und werden durch den finanziellen Anreiz zum Teil erst ermöglicht. 
Dies wertet das Stadtbild und die Atmosphäre auf und unterstützt die Antragsteller bei der 
Modernisierung ihrer Geschäfte. Als gut eingeführtes Instrument soll der Gebietsfonds 
fortgeführt werden und könnte ggf. auch für größere Investitionssummen ähnlich dem 
Investitionsfonds im Fördergebiet Wilhelmstadt aufgewertet werden.  
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Projekt 5.13 Beratung energetische Sanierung und Realisierung des Solarpotenzials 
Altstadt  

Durch den zielgruppenspezifischen Ausbau der Energieberatungs - und 
Informationsangebote in der KlimaWerkstatt insbesondere für gewerbliche Vermieter und 
Gebäudebesitzer sollen diese zur Umsetzung des mit der vorgelegten Studie nachgewiesenen 
Solarpotenzials (auf 65 % der Gebäude der Altstadt) motiviert und mit fachlicher 
Unterstützung im Zuge von Sanierungsvorhaben begleitet werden. Dies könn te durch eine 
Kooperation mit dem Solarzentrum, der Berliner Energieagentur oder anderen 
Kooperationspartnern der erneuerbaren Energiebranche umgesetzt werden.  

Neben den Beratungsleistungen soll eine entsprechende öffentlichkeitswirksame Kampagne 
im Fördergebiet durchgeführt werden, die Eigentümern und Gewerbetreibenden 
Möglichkeiten und Vorteile des Einsatzes erneuerbarer Energien im Gebäudebestand 
aufzeigt und diese gezielt auf die individuellen Beratungsangebote hinweist.  

Projekt 5.14.  Stärkung der Klim aWerkstatt als Anlaufstelle für Klimaschutz und 
Klimafolgenanpassung sowie n achhaltige Entwicklung  

Durch eine bessere finanzielle und personelle Ausstattung der KlimaWerkstatt Spandau soll 
diese als zentrale Anlaufstelle für Klimafragen und nachhaltige Ent wicklung mit konkreten 
Angeboten sowie Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsprojekten in der Altstadt ausgebaut und 
gestärkt werden, um die Altstadt bis 2045 klimaneutral und zu machen.  

Projekt 5.15  Klimaschonende Mobilitätsangebote  

Das im Rahmen der Fortschreibung angedachte Projekt ist aufgrund der inhaltlichen 
Schnittmengen letztendlich in den Projekten 2.14 und 2.15 aufgegangen. 

Die beschriebenen Verkehrsprobleme und verkehrsbedingten CO 2-Emissionen sollen durch 
klimaschonende Mobilitätsangebote, die Stärkun g des Radverkehrs, die Errichtung von 
sicheren Fahrradabstellanlagen (auch für Lastenfahrräder) inklusive eines 
Fahrradparkhauses in Abstimmung mit der Stabsstelle Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
verbessert werden. Dazu soll ein Mobilitätskonzept für die Al tstadt beauftragt werden, das 
mit Blick auf die erforderliche CO 2-Reduktion und einer Analyse der Mobilitätsbedarfe 
Lösungen für eine nachhaltige, klimaschonende Mobilität für die Altstadt aufzeigt. Die 
exemplarische Umsetzung einzelner Maßnahmen wäre wüns chenswert. 

Projekt 5.16 . Beratung und Umsetzung Klimaanpassungsmaßnahmen  

Die empfohlenen Maßnahmen der Klimaanpassungsstudie wie Fassadengrün, Dachgrün, 
Entsiegelung von Höfen, Regenwassermanagement sowie Stärkung und Ausbau des 
Baumbestands sollen umgesetzt werden und bei allen öffentlichen Bau - und 
Sanierungsvorhaben grundsätzlich berücksichtigt werden. Im Rahmen des hier beantragten 
Projektes sollen Beratungsangebote für Eigentümer, Gewerbetreibende und Bewohner 
geschaffen werden, die die Umsetzung befördern.  Darüber hinaus soll eine kleine 
Informationsbroschüre mit speziell auf das Gebiet der Altstadt zugeschnittenen innovativen 
Lösungen erstellt sowie ein Wettbewerb zur Auszeichnung besonders innovativer Projekte 
ausgelobt werden.  

 











http://www.altstadt-spandau.de/
http://www.altstadtmanagement-spandau.de/
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Beteiligungsformate zu entwickeln und umzusetzen sowie eine verstärkte Zusammenarbeit 
mit entsprechenden Institutionen und Vereinen im Gebiet wie bsp w. dem MitternachtsSport 
e.V. oder der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GiZ) GmbH 
anzustreben. 

 

Abbildung 19: Beteiligungsplattform meinBerlin  
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Der begonnene Stadtentwicklungsprozess soll in den kommenden Jahren konsequent 
weitergegangen werden. Viele Grundlagen, die trotz begleitender Öffentlichkeitsarbeit vielen 
Bürgern und Gewerbetreibenden in der öffentlichen Wahrnehmung zunächst verborgen 
blieben, wurden bereits geschaffen. Erste Effekte des Förderprogramms LZQ sind jedoch 
bereits im Stadtbild sichtbar . Mit der bevorstehenden Fertigstellung des Reformationsplatzes 
und der Musikschule entsteht ein unmittelbarer Nutzen für die Bürger. Die unlängst 
gestarteten Marketingaktivitäten unter stützen die Neuausrichtung und stärkere 
Wahrnehmung des Standortes. Parallel gewinnen die Außenbezirke touristisch an Bedeutung 
und auch die großen privaten Schlüsselprojekte im Umfeld der Altstadt werden einen 
nachhaltigen Impuls zur Belebung und Entwickl ung geben. Ein wachsender Gesamtbezirk 
stellt zugleich eine Chance als auch eine Herausforderung für das Bezirkszentrum dar.  

Maßnahmenlisten  

Die beigefügten Maßnahmenlisten bilden ein zentrales Ergebnis des 
Fortschreibungsprozesses. Wie im einleitenden Teil bereits erwähnt, wird die vorhandene 
Nummerierung der Projekte zur eindeutigen Zuordnung beibehalten. Bei manchen 
Vorhaben wird jedoch eine Unterebene eing eführt, aus der beispielsweise vorgeschaltete 
Machbarkeitsstudien oder einzelne Bauabschnitte ersichtlich werden. Die 
Bauplanungsunterlagen (BPU) sind stets im Bauprojekt enthalten. Um Veränderungen 
sichtbar zu machen, werden neu hinzugefügte (bzw. umbenannte) Projekte mit blauer Schrift 
dargestellt, ferner sind begonnene (ab Vergabe) und abgeschlossene Maßnahmen in 
Grünabstufungen hinterlegt. Die entfallenen Projekte sind durchgestrichen und grau 
hinterlegt weiterhin erkennbar. Neben einer aktualisierten K ostenschätzung wird in 
Absprache mit den Fachämtern auch eine aktuelle Priorisierung der Projekte vorgenommen, 
die sich u.a. an den Effekten für das Gesamtgebiet, aber auch an bereits laufenden Prozessen 
orientiert. Gleiches gilt für die jeweiligen Umsetzu ngszeiträume, bei denen noch stärker auf 
eine zeitliche Staffelung der Projekte geachtet werden muss, da z.B. nicht an zu vielen Stellen 
in der engen Altstadt gleichzeitig gebaut werden kann und auch Fördermittel sowie 
personelle Ressourcen nicht immer par allel zur Verfügung stehen. 

Umsetzungszeitraum  

Aufgrund der bisherigen Erfahrungen und der nun aktualisierten Maßnahmenliste wird 
deutlich, dass sich eine Notwendigkeit zur Verlängerung des Förderzeitraums abzeichnet. 
Hierbei erscheint eine Ausweitung um f ünf weitere Jahre (bis zum Programmjahr 2030 / 
Kassenjahr 2034) zum gegenwärtigen Zeitpunkt als realistische Größe. Eine entsprechende 
Einordnung der Projekte, die zudem teils aufeinander aufbauen oder wie im Fall des 
Ufergrünzuges am Stresowufer von exter nen Vorhaben wie dem VDE 17 abhängen, wird aus 
den in der Maßnahmenliste dargestellten Umsetzungszeiträume n ersichtlich.  Die 
vorliegende Fortschreibung skizziert den weiteren Entwicklungsprozess in der Altstadt 
Spandau und kann die Grundlage und Begründung  für eine angestrebte Verlängerung des 
Förderzeitraumes durch den Senat bilden. Ziel muss es sein, die geplanten Maßnahmen 
weiterhin erfolgreich umzusetzen und somit die Ziele des Entwicklungsprozesses zu 
erreichen.  

Förder volumen  

Aus der Maßnahmentabelle ergibt sich eine aktualisierte Summe der geplanten Maßnahmen. 
Dabei sind in der Fortschreibung auch solche öffentlichen Vorhaben enthalten, die nicht 
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Steckbriefe  

Die im Jahr 2015 entstandenen Steckbriefe dienen als Grundlage und erfahren eine 
entsprechende inhaltliche und dem Projektfortschritt a ngepasste Aktualisierung. Dabei wird 
die Gliederung leicht verändert, sodass die Priorisierungen sich nur noch in der 
Maßnahmenliste wiederfinden . Ausgegraute Projekte sind entfallen, blau markierte Titel 
hinzugekommen.  Die Steckbriefe vertiefen die Maßnah menliste und bilden die inhaltliche 
Grundlage für die jährliche Programmplanung.   
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�D�i�e� �b�e�s�o�n�d�e�r�e� �E�i�g�e�n�a�r�t� �u�n�d� �G�e�s�t�a�l�t�u�n�g�s�q�u�a�l�i�t�ä�t� �d�e�r� �A�l�t�s�t�a�d�t� �w�e�r�d�e�n� �e�r�h�a�l�t�e�n
�u�n�d� �g�e�p�f�l�e�g�t�.� �I�m� �u�r�b�a�n�e�n� �S�t�a�d�t�k�e�r�n� �w�i�r�d� �d�a�s� �h�i�s�t�o�r�i�s�c�h�e� �F�l�a�i�r� �g�e�s�t�ä�r�k�t� �u�n�d
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�b�a�r�r�i�e�r�e�f�r�e�i�e� �O�r�t�e� �m�i�t� �h�o�h�e�r� �A�u�f�e�n�t�h�a�l�t�s�q�u�a�l�i�t�ä�t� �f�ü�r� �a�l�l�e� �G�e�n�e�r�a�t�i�o�n�e�n
�n�e�u�g�e�s�t�a�l�t�e�t�.� �S�i�e� �d�i�e�n�e�n� � �a�l�s� �B�ü�h�n�e� �d�e�s� �ö�f�f�e�n�t�l�i�c�h�e�n� �L�e�b�e�n�s� �z�u�m� �V�e�r�w�e�i�l�e�n�,
�K�o�m�m�u�n�i�z�i�e�r�e�n�,� �T�r�e�f�f�e�n� �u�n�d� �E�r�l�e�b�e�n�.

�D�i�e� �E�i�n�g�ä�n�g�e� �z�u�r� �A�l�t�s�t�a�d�t� �w�e�r�d�e�n� �m�i�t� �b�e�s�u�c�h�e�r�f�r�e�u�n�d�l�i�c�h�e�n
�W�i�l�l�k�o�m�m�e�n�s�a�n�g�e�b�o�t�e�n� �u�n�d� �e�i�n�e�r� �U�m�g�e�s�t�a�l�t�u�n�g� �z�u� �a�t�t�r�a�k�t�i�v�e�n� �E�n�t�r�e�e�s
�e�n�t�w�i�c�k�e�l�t�.� �S�i�e� �v�e�r�b�e�s�s�e�r�n� �d�i�e� �V�e�r�n�e�t�z�u�n�g� �d�e�r� �Q�u�a�r�t�i�e�r�e� �s�o�w�i�e� �d�e�r
�u�m�l�i�e�g�e�n�d�e�n� �A�n�g�e�b�o�t�e� �u�n�d� �l�e�i�t�e�n� �d�i�e� �B�e�s�u�c�h�e�r� �d�u�r�c�h� �d�i�e� �A�l�t�s�t�a�d�t�.
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�a�u�f�g�e�w�e�r�t�e�t� �u�n�d� �d�a�s� �h�i�s�t�o�r�i�s�c�h�e� �E�r�b�e� �m�i�t� �d�e�r� �K�u�l�i�s�s�e� �d�e�r� �A�l�t�s�t�a�d�t�,� �d�e�r� �Z�i�t�a�d�e�l�l�e
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�s�o�z�i�o�k�u�l�t�u�r�e�l�l�e�n� �L�e�b�e�n�s� �u�n�d� �a�l�s� �i�d�e�n�t�i�t�ä�t�s�s�t�i�f�t�e�n�d�e� �O�r�t�e� �a�u�f�g�e�w�e�r�t�e�t�.� �S�i�e
�s�t�ä�r�k�e�n� �d�i�e� �A�l�t�s�t�a�d�t� �a�l�s� �k�u�l�t�u�r�e�l�l�e�s� �u�n�d� �g�e�s�e�l�l�s�c�h�a�f�t�l�i�c�h�e�s� �Z�e�n�t�r�u�m�.

�D�e�r� �K�e�r�n�b�e�r�e�i�c�h� �d�e�r� �A�l�t�s�t�a�d�t� �i�s�t� �d�u�r�c�h� �e�i�n�e�n� �h�o�h�e�n� �V�e�r�s�i�e�g�e�l�u�n�g�s�g�r�a�d�,� �e�n�g�e
�B�e�b�a�u�u�n�g� �u�n�d� �w�e�n�i�g�e� �G�r�ü�n�f�l�ä�c�h�e�n� �g�e�k�e�n�n�z�e�i�c�h�n�e�t�.� �D�i�e�s� �f�ü�h�r�t� �z�u� �e�i�n�e�m
�H�i�t�z�e�i�n�s�e�l�e�f�f�e�k�t� �u�n�d� �m�a�c�h�t� �d�i�e� �A�l�t�s�t�a�d�t� �p�o�t�e�n�z�i�e�l�l� �a�n�f�ä�l�l�i�g� �f�ü�r
�E�x�t�r�e�m�w�e�t�t�e�r�e�r�e�i�g�n�i�s�s�e�.� �E�n�t�s�i�e�g�e�l�u�n�g�e�n�,� �D�a�c�h�-� �u�n�d� �F�a�s�s�a�d�e�n�b�e�g�r�ü�n�u�n�g�e�n�,
�R�i�g�o�l�e�n�s�y�s�t�e�m�e� �u�n�d� �B�a�u�m�p�f�l�a�n�z�u�n�g�e�n� �s�o�l�l�e�n� �z�u� �e�i�n�e�r� �V�e�r�b�e�s�s�e�r�u�n�g� �d�e�r
�S�i�t�u�a�t�i�o�n� �b�e�i�t�r�a�g�e�n�.
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